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GEMEINSAM DENKEN, ZUSAMMEN ARBEITEN – 

EIN HEFT, UM UNSER NEUES NETZWERKEN  

ZU FÖRDERN
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M O M E N T  M A L !

SCHÖNE  
AUSSICHT
Den besten Blick aufs LINEG-
Land gibt es von der Halde 
Norddeutschland in Neu- 
kirchen-Vluyn. Die Himmels- 
treppe hoch, 359 Stufen. Das 
Hallendach ist sowieso ein 
Kunstwerk. Jetzt spannte Jens 
J. Meyer weiße Tücher in die 
Stahlkonstruktion: zur „Kathe-
drale des Windes“.
SEHENSWERT! Findet unser 
Kollege Ingo Plaschke (Foto).
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VORWORT

S E H R  G E E H RT E  D A M E N  U N D  H E R R E N, 
 L I E B E  KO L L E G I N N E N  U N D  KO L L E G E N,

Ihr
Karl-Heinz Brandt, Vorstand

Vorwort	  

WIR HABEN UNS GROSSES  
VERTRAUEN ERARBEITET
Interview mit Karl-Heinz Brandt

PERSONALMELDUNGEN 
Volker Kraska wird unser neuer Vorstand
Clemens Müller ist unser neuer Personaldezernent

WIR NETZWERKEN JETZT MAL
Die LINEG ist jetzt bei Instagram

MITREDEN UND MITGESTALTEN 
Personalversammlung 2022
Kolumne: Wertschätzung, Zusammenarbeit,  
„LINEG im Netzwerk“

Kolumne: Sommer ist… mit Kleidern die Welle machen
ZUM BEISPIEL ADIEL BATSON 

LINEG? LÄUFT!
ENNI-Laufserie: Dabei sein ist alles
Litfaßsäule: Rund um die LINEG

LERNEN FÜR DEN NOTFALL
Hochwasserschutzübung

This is Munich, here‘s the LINEG!  
PROJEKT ENERGIE-SCOUTS:  
WIR WAREN DABEI!

HEIMAT IM FLUSS
HRSW & LINEG werden Nitratscouts

Warum und wann die LINEG Flagge zeigt 
LECKER LINEG

SÜSSE SYMPATHIETRÄGER

Kolumne: Wie aufregend: Digitalisierung to go! 
VERMESSUNGEN AUF HÖHE DER ZEIT

MIT EINEM KLICK IN DIE GIS-WELT
Kolumne: Mein Freund – der lachende Apfelbaum

LINEG-Notizen vor 10, 20, 30 Jahren

EIN STARKER AUFTRITT!
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als ich vor 17 Jahren bei der LINEG anfing, sah die Welt 
etwas anders aus als heute, im Großen wie im Kleinen. 
Damals ging Youtube gerade an den Start, Instagram und 
Twitter gab es noch nicht, ebenso wenig ein iPhone. Allein 
die technischen und medialen Neuerungen zeigen uns, 
welche rasante Entwicklung wir in dieser Zeit erlebt  
haben. 

Auch die Arbeitswelt der LINEG stellte sich vor knapp zwei 
Jahrzehnten ein wenig anders dar als heute. An den Kern-
aufgaben, die wir zum Teil seit mehr als 100 Jahren erfüllen, 
hat sich nichts geändert. Aber neben der Regulierung von 
Fließgewässern und Grundwasser oder dem Reinigen von 
Abwasser gewann der naturnahe Ausbau von Wasserläufen 
immer mehr an Bedeutung.
Letzteres hat viel mit einer Veränderung zu tun, die das 
Umweltbundesamt in seinem Jahresbericht 2005 wie folgt 
beschrieb: „Längere Trockenperioden, stärkere Regenfälle 
und zerstörerische Stürme zeigen: Der Klimawandel findet 
bereits statt – auch in Deutschland.“ Auch am Niederrhein, 
können wir als regionaler Wasserwirtschaftsverband bestä- 
tigen. Seine Folgen sind Herausforderungen, denen wir uns 
täglich stellen.
Neue Probleme verlangen nach neuen Lösungen. Daher 
muss sich LINEG weiterentwickeln, organisatorisch wie 
operativ. Beispiele sind das Besteller-Ersteller-Prinzip und 
KVP, beides hat sich bewährt. Auch heute müssen wir ge-
willt sein, die richtigen Fragen mit Blick in die Zukunft zu 
stellen. Eine der wichtigsten davon lautet, wie wir uns sicher, 
bezahlbar und klimafreundlich mit Energie versorgen  
können. 
Antworten können wir am besten gemeinsam finden. Wir 
nennen dieses Prinzip, das einen Wandel unserer Unterneh-
menskultur bedeutet: „LINEG im Netzwerk“. Dieser Pro-
zess, der vor knapp einem Jahr begann, bietet allen Kollegin-
nen und Kollegen die Möglichkeit, sich darin einzubringen. 

Wenn ich zum Ende meiner Amtszeit einen Wunsch äußern 
darf: Nutzen wir diese Chance – zum Wohl der LINEG und 
der Menschen in unserem Verbandsgebiet!
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„WECHSEL IM VORSTAND“ WAR AUF DER TITELSEITE DER LINEG-NOTIZEN ZU LESEN, 2005. KARL-HEINZ BRANDT  
FOLGTE AUF MANFRED BÖHMER. 17 JAHRE SPÄTER WIRD ER ES SEIN, DER IN DEN RUHESTAND GEHT. ZEIT FÜR  
EINEN RÜCKBLICK – MIT DEN FRAGEN VON FRÜHER UND SEINEN ANTWORTEN VON HEUTE. 

WIR HABEN UNS GROSSES  
VERTRAUEN ERARBEITET

I N T E RV I E W

„Was verändert sich für die LINEG?“, 
wollten viele damals wissen. Nun 
– wie hat sich die LINEG verändert?

 „Früher wurde die LINEG vielfach 
als Handlanger des Bergbaues gering- 
geschätzt. Aus dieser Rolle sind wir aus-
gebrochen und herausgewachsen. Heute 
werden wir als Dienstleister für die  
Region wahrgenommen und sind als 
Partner für die Kommunen anerkannt. 
Dabei hat uns geholfen, dass wir die 
EU-Wasserrahmenrichtlinie konsequent 
umsetzen. 
Das wäre nicht möglich, wenn wir nicht 
unsere Experten, Fachkräfte und Spezia-
listen in unseren Reihen hätten. Wenn 
ich mich heute in unserem Verbandsge-
biet umhöre, dann schlägt mir ein gro-
ßes Vertrauen entgegen. Die LINEG 
wird als Genossenschaft wahrgenom-
men. Wir arbeiten nicht gewinnorien-
tiert, sondern gleichen Interessen im 
Sinn des Allgemeinwohls aus.
Diese Anerkennung ist auch die Folge 
eines soliden Wirtschaftens, das wir seit 
jeher betreiben. Wir werden durch  
öffentliche Gelder finanziert. Der ver-
antwortungsvolle Umgang damit drück-
te sich auch dadurch aus, dass wir über 
viele Jahre hinweg die Beiträge der  
Genossen stabil halten konnten. Dazu 
bedurfte es intern großer Kraftanstren-
gungen.

„Was ändert sich für mich?“ fragten 
sich damals die Kolleginnen und 
Kollegen. Welche Antwort gibt es 
rückblickend auf diese individuelle 
Frage?

 „Ich weiß, dass nicht alle Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter ‚Hurra‘ ge- 
schrien habe, als wir damit anfingen, 
unsere Unternehmenskultur zu verän-
dern. Selbst für diejenigen, die von  
Beginn an die neuen Wege mitgegangen 
sind, war der strategische, organisa- 

torische und betriebliche Wandel immer 
ein Lernprozess, und ist es noch heute.
Zum Beispiel bei Entscheidungen, die 
bei der LINEG auf Grund ihrer Aufga-
ben nicht immer so schnell getroffen 
werden können, wie in einem vergleich-
baren mittelständischen Unternehmen. 
Neu war für viele die Erkenntnis: Ent-
scheidungen werden gemeinsam getrof-
fen und nach außen vertreten, auch 
wenn man persönlich einer anderen 
Meinung ist.
Es geht darum, Menschen zu überzeu-
gen, sich und das Unternehmen zeitge-
mäß zu verändern. Bei der Entwicklung 
unserer Strategie ist uns dies gelungen, 
denn diese haben wir uns vor einigen 
Jahren selbst erarbeitet – und sie ist 
noch immer wegweisend für uns. Wenn 
wir sie jetzt weiterentwickeln, dann in 
dem Bewusstsein, dass wir uns wieder 
weiterentwickeln müssen.

„Ich stehe für Kontinuität aber auch 
für Wandel“, war eine Botschaft zu 
Beginn – verbunden mit dem 
wörtlichen Zusatz: „Dies ist kein 
Widerspruch“. Wirklich?

 „Nein. Kontinuität bedeutet auch: 
Werte zu haben. Das ist bei Privatperso-
nen genauso wie bei Unternehmen. Die 
LINEG hat Werte, die wir schon immer 
hatten und die wir nicht aufgeben wer-
den. Sie sind Teil unseres Selbstver-
ständnisses und unserer Unternehmens-
kultur. Es sind Grundwerte, die bleiben, 
auch in Zeiten eines Wandels.
Um es einmal konkret an unserem  
Element zu machen: Wenn in der 
EU-Wasserrahmenrichtlinie steht, dass 
Wasser keine übliche Handelsware, son-
dern ein ererbtes Gut ist, das geschützt 
und entsprechend behandelt werden 
muss, dann ist das keine Vorgabe, die 
wir heute so und morgen so interpretie-
ren können. Das wäre ein Widerspruch.

17 Jahre 

 lang führte 

Karl-Heinz Brandt 

die LINEG.

Ein Blick ins 

Archiv. Unser 

Mitglieder- 

magazin im 

Herbst 2005.

Die häufigste Frage damals lautete: 
„Wie geht es weiter?“  
Und – wie ist es mit der LINEG 
weitergegangen?

 „Wir haben uns als Unternehmen  
weiterentwickelt. Weil es immer die 
Menschen sind, die ein Unternehmen 
ausmachen, haben wir in sie investiert: 
Zeit und Geld. Die entscheidende Frage 
lautet: Wie arbeiten wir zusammen? 
Nach dem Motto ‚Vom Ich zum Du zum 
Wir‘ wurden wir geschult und haben 
unsere sozialen Kompetenzen stärken 
lassen.
Zum Beispiel mit dem Ziel, Entschei-
dungswege aufzubrechen, die bis dahin 
starr durch die Struktur des Organi-
gramms vorgegeben schienen: von oben 
nach unten. Das Problem war: Es dauer-
te alles viel zu lang. Dabei ging es nicht 
selten zu wie beim Spiel „Stille Post“, die 
richtigen und wichtigen Informationen 
blieben auf der Strecke.
Heute läuft der Informationsfluss bei 
der LINEG anders, auch von unten nach 
oben, kreuz und quer über Fachbereiche 
und Standorte hinweg. Bis dahin war es 
ein langer, auch unmerklicher Prozess. 
Diese Entwicklung wird weitergehen. 

Unter dem Motto ‚LINEG 
im Netzwerk‘ werden 

neue, zeitgemäße For-
men der Kommunika- 
tion und Arbeitsweisen  

	 ausprobiert.
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VOLKER KRASKA 
WIRD UNSER NEUER 
VORSTAND

Er wird auf Karl-Heinz Brandt folgen, der am 
30. September 2022 in den Ruhestand treten 
wird. Volker Kraska wird seine neue Aufgabe 
am 1. Oktober 2022 übernehmen. 
Seine Amtszeit dauert turnusgemäß bis zum 
30. September 2027. 

AUF DER GENOSSENSCHAFTSRATSSIT-
ZUNG IM APRIL DIESES JAHRES WURDE 
VOLKER KRASKA ZUM NEUEN VORSTAND 
DER LINEG GEWÄHLT.

P E R S O N A L M E L D U N G E N

CLEMENS MÜLLER  
IST UNSER NEUER  
PERSONALDEZERNENT

Seit seinem Amtsantritt ist er in Zimmer 201 
in der Verwaltung und unter der Telefonnum-
mer -500 zu erreichen. 

AUF DER DER GENOSSENSCHAFTSRATS-
SITZUNG IM FRÜHJAHR DIESES JAHRES 
WURDE CLEMENS MÜLLER ZUM GE-
SCHÄFTSBEREICHSLEITER PERSONAL UND 
VERWALTUNG FÜR DEN ZEITRAUM VOM  
1. MAI 2022 BIS ZUM 30. APRIL 2027  
BESTELLT.

Grundwerte sind von Dauer, schaffen 
Vertrauen und bieten Verlässlichkeit. 
Wenn sich aber das Klima wandelt, 
muss ich mich den Folgen anpassen. 
Das gilt für grundlegende Veränderun-
gen aller Arten, die auf unser Unterneh-
men einwirken. Einer Digitalisierung 
der Gesellschaft kann ich mich nicht 
verschließen, sondern muss auch als 
LINEG digitaler werden.“

Im Oktober 2005 hieß es, wir 
brauchen „Mut, Phantasie und 
Vertrauen“, um die LINEG positiv zu 
verändern. Bleibt es dabei?

 Vertrauen ist die Grundlage, um 
miteinander arbeiten zu können. Natür-
lich gibt es noch einige andere Begriffe, 
die in diesem Zusammenhang wichtig 
sind: Augenhöhe und Wertschätzung 
zum Beispiel. Aber für mich drückt das 
Wort Vertrauen am besten das Funda-
ment einer funktionierenden zwischen-
menschlichen Beziehung aus, beruflich 
wie privat.
Man braucht Vertrauen in sich selbst, 
um Vertrauen zu anderen aufbauen zu 
können. Bezogen auf ein Unternehmen 
bedeutet es, Vertrauen in die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern sowie in deren 
Fähigkeiten zu haben. Sobald Vertrauen 
herrscht, entstehen funktionierende Be-
ziehungen zueinander, die sich positiv 
auf die Arbeit auswirken.
Um Vertrauen zu schenken und zu  
fassen, gehört Mut. Mut ist auch not-
wendig, genauso wie Phantasie, um 
neue Dinge auszuprobieren. Und 17 Jah-
re später würde ich noch einen vierten 
Begriff hinzufügen: Optimismus. Trotz 
mancher Niederlagen und schlechter 
Erfahrungen: Den Optimismus habe ich 
mir nie nehmen lassen, ohne ihn geht es 
nicht.“  
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„Social Media: Ja oder nein?“ lautete 
eine Überschrift in den LINEG-Notizen 
von 2018. Der Artikel endete mit dem 
Satz: „Die Entscheidung ist nicht ein-
fach!“. Daran hat sich nichts geändert – 
aber wir haben uns entschieden.
Wir machen einfach mal. Unser inhalt-
liches Konzept für die Anfangszeit: Wir 
posten planmäßig zwei Beiträge in der 
Woche. Dienstags unsere Zahl der  
Woche, freitags mit einem Gruß ins 
Wochenende. Wem das zu wenig ist, 
dem sei gesagt: Instagram macht Arbeit. 
Wem das zu seicht vorkommt, der sollte 
bedenken: Instagram ist kein Nachrich-
tensender.
Sicher, wir sehen die Gefahren, die in 
der Welt der gefilterten Bilder und ge-
schönten Texthäppchen lauern. Aber: 
Die Erhöhung der Bekanntheit unseres 
Unternehmens und die Steigerung der 
Reichweite unserer Themen, die auch 
zum Gewinn von Fachkräften führen 
kann, lässt uns dieses Experiment wa-
gen. Nebenbei: Wir waren einer der letz-
ten Wasserwirtschaftsverbände in NRW, 
der noch nicht bei Instagram war.  

EIN BLICK LOHNT SICH: 
instagram.com/lineg.kommunikation

Um es gleich vorweg zu betonen: Keine 
Kollegin, kein Kollege, also niemand bei 
der LINEG wird gezwungen, wortwört-
lich seinen Kopf für Instagram hinzu-
halten. Jede Art der Teilnahme ist frei-
willig. Unsere Kommunikationsabteilung 
spricht die Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter gezielt an, respektiert jede 
Ablehnung und freut sich über jede Zu-
stimmung.
Noch sind wir bei Instagram in der 
Übungsphase. Seit unserem ersten Post 
lernen wir das Medium kennen, schät-
zen und zu verstehen. Tücken stecken 
im Detail, da tickt eine Software ähnlich 
wie eine Pumpanlage. Unseren Start 
zum Beispiel, geplant zum Weltwasser-
tag am 22. März, mussten wir verschie-
ben. Wegen unvorhersehbarer techni-
scher Probleme.
Also war es am Gründonnerstag, als  
unser dreitägiger Countdown startete. 
Ostersonntag blühten dann bei uns 
bildlich die Osterglocken auf. Geschafft! 
Seitdem ist „lineg.kommunikation“ ein 
Teil des unendlichen Insta-Universums. 
Die Pionierarbeit leistete unsere Kolle-
gin Alissa Artz. Für sie, die noch keine 
25 Jahre alt ist, gehört das Online-Netz-
werk zum Alltag.
Der Anfang ist nun gemacht, vorausge-
gangen war eine jahrelange Diskussion 
über Sinn und Unsinn so genannter So-
zialer Medien. 

ES WAR EIN STILLER START, LANGE UNBEMERKT BLIEB ER ABER NICHT. WENIGE 
MINUTEN NACHDEM WIR UNS BEI INSTAGRAM ANGEMELDET HATTEN, WURDEN 
WIR AUCH SCHON BEMERKT. DEM ERSTEN FOLLOWER UNSERES NEUEN 
LINEG-ACCOUNTS SOLLTEN MEHR ALS 100 ANHÄNGER FOLGEN. WIR ARBEITEN 
WEITER AN UNSERER REICHWEITE – UND ALLE DÜRFEN SICH EINGELADEN FÜH-
LEN, DABEI MITZUHELFEN.

WIR NETZWERKEN JETZT MAL

Bunt wie die 
LINEG: Die Bilder 
unserer ersten 
Posts.
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MITREDEN UND  
MITGESTALTEN

WERTSCHÄTZUNG, 
ZUSAMMENARBEIT, 

„LINEG IM NETZWERK“

 Vor vielen Jahren hat sich die LINEG ein 
Leitbild gegeben. Die dienstälteren Kollegin-
nen und Kollegen unter uns erinnern sich 
daran. Darin stand und steht zum Beispiel: 
„Grundlage unseres Handels ist der vertrau-
ensvolle, respektvolle und rücksichtsvolle 
Umgang miteinander. Das ist die Grundlage, 
um Kreativität und Innovation zu fördern.“ 
Auch die jüngeren Kolleginnen und Kollegen 
werden mir bestimmt zustimmen, wenn ich 
jetzt behaupte: Die Werte von damals haben 
noch heute ihre Gültigkeit.
Schon früher war unser Anspruch, dass wir 
uns kontinuierlich verbessern. Für einen sol-
chen Prozess sind oftmals andere, neue Ge-
danken wertvoll. Um aber von anderen, neu-
en Gedanken zu erfahren, müssen wir 
miteinander reden, uns austauschen. Nichts 
Anderes bedeutet erst einmal auch „LINEG 
im Netzwerk“. Dabei geht es um das Zusam-
menspiel aller Fachbereiche und aller Stand-
orte. Um gemeinsam Themen der Zukunft zu 
erarbeiten, um gemeinsam Herausforderun-
gen der Gegenwart zu lösen.
Das Nachdenken darüber kostet Zeit, die in 
unserem Arbeitsalltag knapp bemessen ist. 
Deshalb müssen wir uns Freiräume schaffen, 
um Zeit dafür zu haben, kreativ und innova-
tiv zu werden. Hier sind vor allem die Füh-
rungskräfte gefragt, dass so etwas möglich 
ist. Und dann dürfen sich alle Kolleginnen 
und Kollegen gerne in den Netzwerkprozess 
einbringen. 

HOLGER MICHELS
PERSONALRATSVORSITZENDER

Findet den Flurfunk ok, aktiv mitwirken  
und Fortschritt leben besser.

KONTAKT: michels.h@lineg.de
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ES WAR RICHTIG UND WICHTIG, NACH MEHR ALS ZWEI JAHREN CORONA-BEDING-
TER PAUSE, WIEDER EINE PERSONALVERSAMMLUNG DURCHZUFÜHREN. RUND 
100 KOLLEGINNEN UND KOLLEGEN VON WENIGEN STANDORTEN KAMEN MITTE 
JUNI IN DER RHEINHAUSENHALLE IN DUISBURG ZUSAMMEN. DIE GERINGE TEIL-
NAHME ABER WAR SCHADE.

Unser Personalratsvorsitzender 
Holger Michels sprach in sei-
nem Rechenschaftsbericht 

eine Reihe von Dingen an, die die Beleg-
schaft beschäftigt. Stellenbeschreibun-
gen, Leistungsbeurteilungen, Mitarbei-
terumfrage und Überstunden sind 
sensible Themen, bei denen es letztlich 
auch um die Gesundheit und ums Geld 
geht; daher müssen vor allem Führungs-
kräfte hier ihrer Verantwortung gegen-
über den Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern gerecht werden.
Dabei zu berücksichtigen ist: Struktu-
ren und Rollen verändern sich, auch bei 
der LINEG, die nicht erst seit gestern 
einen tiefgreifenden Wandel ihrer Auf-
gaben und Herausforderungen durch-
lebt. Eine älter werdende Gesellschaft, 
der Fachkräftemangel und nicht zuletzt 
der Klimawandel und seine Folgen 
wirken sich immer stärker auf unsere 
Arbeitswelt aus.
Die Entwicklungen werfen Fragen auf, 
die wir uns mit Blick in die Zukunft 
nicht erst heute stellen müssen, so  
Holger Michels. Wie wollen wir unsere 
Anlagen betreiben? Welches Personal 
benötigen wir dafür? Antworten darauf 
müssen wir gemeinsam geben. Mit einer 
Strategie, die die Geschäftsführung vor-
gibt. Mit einer Umsetzung, die die  
Kolleginnen und Kollegen bewerkstelli-
gen. „Der Austausch untereinander ist 
hierbei besonders wichtig.“ Stichwort: 
„LINEG im Netzwerk“.
Dazu gehören auch Ideen und Impulse, 
die von außen ins Unternehmen getragen 
werden. 37 Neueinstellungen (Azubi, 
Zeitvertrag, Festeinstellung) gab es in 
dem vergangenen Jahr bei uns. Einige 
von ihnen hätten besser eingearbeitet 
und integriert werden müssen. Dies 
kostet natürlich Zeit, die mit dem Tages-
geschäft in Einklang gebracht werden 
muss. Gleichzeitig bedeutet es, dass  
Kolleginnen und Kollegen in den wohl-
verdienten Ruhestand gegangen sind; 

deren Wissen im Idealfall an die nächste 
Generation weitergegeben werden 
konnte – oder leider mit in Rente ge- 
gangen ist.
Die viel beschworene Innovation, 
wörtlich mit Neuerung oder Erneue-
rung übersetzt, ist gut – aber mahnte 
Holger Michels einen intensiven Aus-
tausch zwischen allen an: Mitarbeiterin-
nen, Mitarbeitern, Führungskräften und 
Geschäftsführung. Was passiert in den 
nächsten zehn Jahren und danach? Wie 
verändert sich unsere Arbeitswelt? Wel-
che neuen Aufgaben kommen auf uns 
zu? Welche Strategie brauchen wir, um 
diese zu erfüllen? Innovation bedeutet 
nicht nur neue Gedanken der Geschäfts-
führung, sondern deren Umsetzung 
durch die Belegschaft. Dahinter steckt 
die uralte Erkenntnis, Dinge gemeinsam 
anzupacken, um sie zu bewegen. Klingt 
einfach, ist manchmal schwierig, weil 
jeder Mensch anders denkt und ver-
schieden tickt.
Sichtbar wird das im Bereich der Aus-
bildung, bei der LINEG traditionell von 
großer Bedeutung. Zurzeit erlernen 23 
Azubis die unterschiedlichsten Berufe, 
knapp die Hälfte von ihnen wird in die-
sem Jahr ihre Lehre abschließen. Am  
1. August werden wieder sieben junge 
Menschen bei uns ins Berufsleben star-
ten, berichtete Petra Bellinger. Doch 
fragt sich die Bauingenieurin angesichts 
der vielen Veränderungen in der Ar-
beitswelt der LINEG: „Bilden wir noch 
richtig aus?“ Unsere Kollegin, die sich 
seit Langem für die Azubis engagiert, 
möchte das Thema, das viele Aspekte 
hat, voranbringen, damit die LINEG 
auch hier mit der Zeit geht. Einer ihrer 
Vorschläge lautet, hausintern eine Stelle 
zu schaffen, bei der alle Ausbildungs- 
fäden zusammenlaufen.    

DIE DISKUSSION IST ERÖFFNET – 
Mitreden und vor allem Mitmachen 
ist dringend erforderlich.



SOMMER IST…  
MIT KLEIDERN DIE  
WELLE MACHEN

 Endlich Sommer. Am 8. Juni war übrigens 
der World Oceans Day. Alle, die – nicht nur im 
Urlaub – gerne im Meer schwimmen, ohne 
sich vor Plastiktüten zu erschrecken, werden 
die Initiative schätzen, die Meere zu schüt-
zen. Wir als Wasserwirtschaftsverband so-
wieso.
Sommer ist Badezeit – und die Zeit, um über 
Kleiderordnungen zu diskutieren. Bei der 
LINEG wird kein „Sommer befohlen“ –  
arbeitsrechtlich heißt es nur, dass Kleidung 
„angemessen“ sein solle. Das Landesinstitut 
für Arbeitsgestaltung (LIA) weist darauf hin, 
dass dies bei jedem Arbeitgeber anders sein 
könne.
Hatte ich schon mal erwähnt, dass es un-
glaublich schwierig ist, vorherzusagen, wie 
eine Situation rechtlich zu werten ist? Schon 
die Römer wussten, dass man vor Gericht 
und auf hoher See in Gottes Hand ist. Judiz 
bedeutet also: Sachverhalte passabel einzu-
schätzen, aber ohne Garantie. Ermutigender, 
vor allem als Sommermotto, finde ich:  
„Du kannst die Wellen nicht aufhalten, aber 
du kannst lernen zu surfen“ oder „Die Frei-
heit ist wie das Meer: Die einzelnen Wogen 
vermögen nicht viel, aber die Kraft der Bran-
dung ist unwiderstehlich“.
In diesem Sinne: Schöne Sommertage! Und 
wer – hoffentlich plastikfrei – schwimmen 
möchte, findet hier eine Übersicht über 
Badeseen in der Region: 
https://www.ruhr-guide.de/freizeit/ba-
deseen-und-schwimmbaeder/badeseen-
in-nrw/24316,0,0.html 

FRIEDERIKE DEUTZMANN
RECHT / REVISION

Mag Seen, Meer und Sonne.

KONTAKT: deutzmann.f@lineg.de
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Der 25-jährige arbeitet im Fachbereich 311 (Biologie). Dort ist er für 
die Probenahme von Wasser, Tieren und Pflanzen zuständig. Die-
se Aufgabe gefällt ihm am besten, da er am liebsten in der Natur ist. 

Außerdem half er einer anderen Praktikantin bei ihrem Projekt für deren 
Bachelorarbeit. In Folge dessen führte Adiel Batson eine Datenanalyse an 
Muscheln durch. 
Er ist froh, bei der LINEG erste Berufserfahrungen in Deutschland sam-
meln zu können und ein besseres Verständnis für die Arbeitswelt zu bekom-
men. „Ich kann hier viel Neues ausprobieren.“ Gleichzeitig kann er sich 
durch das Praktikum mehr im biologischen Bereich spezifizieren, da er sich 
über seine berufliche Zukunft noch etwas unschlüssig ist und sich nicht zu 
voreilig entscheiden möchte. 
Durchaus kann er sich vorstellen, weiterhin in der Wasserwirtschaft tätig zu 
sein. Die Renaturierung von Altlasten, sowie des Grundwassers begeistert 
ihn. Außerdem möchte er Anlagen für erneuerbare Energie in Barbados, 
seiner Heimat, aufbauen. Dazu würde er am liebsten Wind- und Photovol-
taikanlagen nutzen. 

Adiel Batson steht jetzt kurz vor seiner Bachelorarbeit. Entweder will er 
dafür ein Programmierungsprojekt starten, in dem er sein eigenes zu Hause 
in ein „smart building“ verwandelt, oder er möchte gemeinsam mit der 
LINEG an dem Thema Energiesparen durch Photovoltaik arbeiten.

ADIEL BATSON STUDIERT UMWELT UND 
ENERGIE IM SECHSTEN SEMESTER AN DER 
HOCHSCHULE RHEIN-WAAL IN KAMP-
LINTFORT. ZURZEIT MACHT ER SEIN 
FÜNFMONATIGES PFLICHTPRAKTIKUM 
IM LINEG-LABOR IN MOERS. ES STARTETE 
AM 1. MÄRZ UND ENDET AM 31. JULI. 
PROFESSORIN DANIELA LUD ERZÄHLTE IHM VON 
DIESER MÖGLICHKEIT, DARAUFHIN BEWARB ER SICH BEI UNS.

ZUM BEISPIEL  
ADIEL BATSON
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Fünf Kilometer, zehn Kilometer, 
egal – Hauptsache, der innere 
Kampf „Ich schaffe das schon!“ 

wird nicht zum Krampf „Ich kann nicht 
mehr!“. Wenn die Ziellinie überschrit-
ten ist, dann geht es meist ganz schnell, 
und ein großes Gefühl vom kleinen 
Glück stellt sich ein.
Unser Team LINEG, ein zwangloser 
Zusammenschluss von lauffreudigen 
       Kolleginnen und Kollegen, steht  
               übrigens offen für alle. 
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SO MUSS WERBUNG SEIN – PLAKATIV. 
„LINEG. VON HERZEN KAMP-LINTFORT“. 
FÜNF WÖRTER REICHEN AUS, UM EMO-
TIONEN ZU WECKEN. DER SPRUCH  
KLEBT SEIT EINIGER ZEIT AUF UNSERER 
LITFASSSÄULE VOR DER VERWALTUNG. 
EINE KURZE BOTSCHAFT, WEIL BEIM 
VORBEIFAHREN ÜBER DIE FRIEDRICH- 
HEINRICH-ALLEE BLOSS WENIGE MILLI-
SEKUNDEN BLEIBEN, UM SIE ZU LESEN.

Hinter der stadtweiten Kampagne steckt 
die einheimische Werbeagentur Art& 
Design. Unternehmen können so ihre Ver-
bundenheit zum Standort auszudrücken. 
Wir, die LINEG, haben die Einladung von 
Geschäftsführer Thomas Scheffler gerne 
angenommen – und sind nun Teil der Ak-
tion.
Was aber wird folgen, wenn der Kleister 
das Papier nicht mehr hält? Unsere Kolle-
gin Anja Pohl hat sich längst Gedanken 
gemacht.  „Viele Leute können sich nicht 
vorstellen, was die LINEG eigentlich ist 
und macht.“ Sie schlägt vor, die Litfaßsäule 
als Erklärfläche zu nutzen, um uns und 
unsere Themen in die Öffentlichkeit zu 
bringen. Zum Beispiel unser Labor und 
unsere Kläranlagen, EMAS und die EU-
WRRL, wir als familienfreundliches  
Unternehmen… Gute Vorschläge, die wir 
nach und nach umsetzen möchten.  

ÜBRIGENS: 
Rebecca Boemans und Michael Schneider 
haben einmal nachgemessen. Unsere 3,18 
Meter hohe Litfaßsäule bietet eine Plakat- 
fläche von exakt 11,85 Quadratmetern. Um-
gerechnet sind das rund 12 DINA0-Blätter.

RUND UM  
DIE LINEG

L I T FA S S S Ä U L E

                                                              WIR SIND AM START. MAL MEHR, 
MAL WENIGER. WIR KOMMEN INS ZIEL. MAL SCHNELLER, MAL LANGSAMER. 
ZEIT SPIELT NUR PERSÖNLICH EINE ROLLE. ES MAG ZWAR ABGEDROSCHEN 
KLINGEN, ABER: DABEI SEIN IST ALLES. FÜR DIE ENNI-LAUFSERIE, DIE SICH 
ÜBER VIER RENNEN ERSTRECKT, GILT: GEMEINSAM GEWINNEN.

Brunnenlauf, Sonsbeck: 
5 km – 	 Tobias Unger 	 27.42 
	 Christian Wetzels 	 27.46 
	 Clemens Wassenberg 	 29.12 
	 Anna Wendl 	 33.37 
10 km – 	 Ingo Plaschke 	 53.24

EIN DICKES DANKESCHÖN
an Frank – für die tolle Orga!

ERGEBNISSE:
Schlossparklauf, Moers: 
5 km – 	 Marianne Michaeli 	 33.08 
	 Anna Wendl 	 35.14 
10 km – 	 Philipp Hanser-Merkes 	49.20 
	 Christian Wetzels 	 49.21
	 Frank Holzum 	 53.02 
	 Ingo Plaschke 	 53.26 
	 Isabelle Pleßa 	 53.35

Donkenlauf, Neukirchen-Vluyn: 
5 km – 	 Brigitta Rannow 	 26.28 
	 Clemens Wassenberg 	 28.04
	 Anna Wendl 	 37.51 
10 km – 	 Frank Holzum 	 52.56 
	 Christian Wetzels 	 52.57

Wer auch einmal bei einem Rennen 
mitmachen möchte, meldet sich bitte 
bei Frank Holzum: -206, holzum.f@
lineg.de.
Die ENNI-Laufserie 2022 wird traditi-
onell mit dem Citylauf in Xanten enden, 
dieses Jahr am Freitag, den 16. Septem-
ber. Das 5-km-Rennen wird um 18.45 
Uhr starten, der 10-km-Lauf beginnt 
um 19.30 Uhr. Über den Rundkurs 
durch die Innenstadt zu flitzen, ist ein 
Erlebnis.  

LINEG? LÄUFT!

mailto:holzum.f@lineg.de
mailto:holzum.f@lineg.de
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Natürlich ist das Thema Hoch-
wasser für die LINEG nicht 
neu. Bereits 2011 und 2019 

wurde ein Training dieser Art durchge-
führt. Die Teilnahme ist freiwillig, die 
Beteiligung war auch diesmal – groß. 
Erklärtes Ziel unseres Vorstandes ist es, 
in den nächsten Jahren so viele Kolle-
ginnen und Kollegen wie möglich als 
Nothelfer fortzubilden. Wer bei einer 
Übung mitmacht, verpflichtet sich 
grundsätzlich dazu, im Ernstfall mit an-
zupacken.
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
kamen von allen unseren Standorten: 
den Kläranlagen, dem Labor, der Ver-
waltung und der Werkstatt. Ein schönes 
Zeichen des Zusammenhaltes. Angelei-
tet wurden sie von Hochwassereinsatz-
leiter Ralf Kempken, Hochwassermeis-
ter Teo Tramontana, Hochwasser-Fach-

berater Sascha Walter sowie Vorhand-
werker Eristian de Luca und Konstruk-
tionsmechaniker Jörg Dominik.
Der Tag auf dem Areal unseres Abfall-
bereitstellungslagers begann mit blauer 
Theorie. Es ging um Wettervorhersagen, 
Tiefdruckgebiete und Gewitterzellen 
sowie um den Abfluss des Rheins und 
seiner Nebenflüsse. Ein Rheinhochwas-
ser ist eine altbekannte Gefahr am Nie-
derrhein. Durch den Klimawandel aber 
werden Starkregenereignisse zukünftig 
noch mehr an Bedeutung gewinnen. Si-
tuationen, so wie 2016 in Sonsbeck und 
Xanten.
Unser Einsatznotfallplan wurde be-
sprochen, Bereitschaftsdienste erläutert, 
informelle Meldeketten auch außerhalb 
der LINEG skizziert. Auch wurde der 
Aufbau und die Funktion eines Deiches 
erklärt. 

Ebenfalls nicht unwichtig: der Arbeits-
schutz. Über mögliche Gefahren bei  
einem Hochwassereinsatz wurde aufge-
klärt, genauso über potenzielle Katas- 
trophenszenarien und Umweltrisiken. 
Kurz: Es gab ein kompaktes Info-Paket 
für den Tag X.
Schwerpunkt der betriebsinternen 
Übung aber waren praktische Übungen. 
Es wurden Sandsäcke befüllt, auf Palet-
ten gestapelt und mit Hilfe einer Men-
schenkette weitergereicht. Es wurden 
Schnellverschlussleitungen verlegt, zu-
sammengebaut und an Dieselpumpen 
angeschlossen. Und es wurden Notdäm-
me und Ringwälle wasserdicht aufge-
baut. Allgemeines Fazit: Gar nicht mal 
so einfach, das alles – und ziemlich an-
strengend.
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AUCH DIE LINEG WIRD KEIN HOCHWASSER VERHINDERN KÖNNEN. ABER WIR KÖNNEN UNS DARAUF 
VORBEREITEN, SO GUT WIE MÖGLICH. DESHALB WAR DIE DRITTE HAUSINTERNE HOCHWASSERSCHUTZ- 
ÜBUNG HILFREICH. RUND 50 MITARBEITERINNEN UND MITARBEITER WURDEN AN ZWEI TAGEN AUF 
UNSEREM BETRIEBSGELÄNDE IN MOERS-PATTBERG GESCHULT. IM KATASTROPHENFALL KÖNNEN SIE NUN 
ZUM EINSATZ KOMMEN – ALS HELFENDE HÄNDE.

LERNEN FÜR DEN NOTFALL



Das kann auf Dauer in 

die Arme und ins Kreuz 

gehen – deshalb: 

Haltung bewahren 

 (wie auch sonst im  

Arbeitsleben)! 

Eristian de Luca, Sascha 

Walter, Jörg Dominik,  

Teo Tramontana,  

Ralf Kempken (v.l.).

Ziel der Übung war es zu 

zeigen, welchen Druck 

Wasser erzeugen kann 

– am Ende fiel die Mauer.

Ein Kampf gegen die 

Zeit, das Wasser steigt 

und steigt. Viele 

helfende Hände sind 

nötig, um zu gewinnen.
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BESONDERS 
EINDRUCKSVOLL: 
Das bewusst falsche Stapeln einer ein-
reihigen Sandsackmauer in einem Con-
tainer, der anschließend mit Wasser ge-
flutet wurde, bis der Wall dem Druck 
nachgab und zusammenstürzte. Eine 
kleine kontrollierte Katastrophe, die an-
schaulich zeigte, wie solche Sandsäcke 
nicht verlegt werden sollten – inklusive 
der Erkenntnis: Wir können kein Hoch-
wasser verhindern, wir müssen lernen, 
uns vor Schäden zu schützen.  
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THIS IS MUNICH,
HERE‘S THE LINEG!

Die Maßnahme wurde vom Bundesfor-
schungsministerium gefördert und vom 
Forschungsinstitut für Wasserwirtschaft 
und Klimazukunft an der RWTH Aachen, 
geleitet. Dahinter steckt die Idee einer nach-
haltigen Wasserverwertung, die durch die 
Folgen des globalen Klimawandels und das 
stetige Wachstum der Weltbevölkerung im-
mer bedeutender wird.
Der Vortrag unseres Projektmanagers, den 
er an zwei Tagen hintereinander hielt, war 
Teil eines Info-Programmes am Stand der 
Deutschen Vereinigung für Wasserwirt-
schaft, Abwasser und Abfall. Zur weltgröß-
ten Messe der Umweltbranche kamen rund 
119.000 Besucher für knapp eine Woche in 
die bayerische Landeshauptstadt. Darunter 
waren auch einige unserer Kollegen, die sich 
über die neuesten technischen Trends infor-
mierten.
2.984 Aussteller präsentierten sich in den 
Messehallen, wie das Unternehmen Rei-
nert-Ritz aus Nordhorn. Der Spezialist im 
Leitungsbau hatte uns eine so genannte 
Molchschleuse für eine neue Wasserleitung 
hin zur Kleinen Goorley in Kamp-Lintfort 
geliefert. Über den erfolgreichen Einbau 
und die arbeitserleichternde Nutzung be-
richtete die Firma auf der IFAT ihren Kun-
den – und machte damit auch ein wenig 
Werbung für uns, die LINEG. 

GOOD JOB, JULIUS! IM FLIESSENDEN 
ENGLISCH ERZÄHLTE JULIUS KIESELER 
AUF DER IFAT IN MÜNCHEN EINEM 
FACHPUBLIKUM VON DER VERSUCHSREI-
HE „AWAREGIO“, AN DER DIE LINEG 
BETEILIGT WAR. AUF UNSERER KLÄRAN-
LAGE IN MOERS WURDE DIE WIEDER-
VERWENDUNG VON ABWASSER 
ERPROBT, ZUM BEISPIEL FÜR DIE 
AUFZUCHT VON BLUMEN, GEMÜSE UND 
KRÄUTERN SOWIE FISCHEN. Unser Team bestand aus den Azubis Rebecca Boemans (Vermes-

sungstechnikerin) und Leonard Gottlieb (Fachkraft für Wasser- 
wirtschaft), als Betreuerin stand ihnen Anja Pohl (Betriebs- 

datenmanagement und -auswertung) beratend zur Seite.
Die Idee der Zwei war nach einiger Zeit gefunden: „Föhnen statt weg-
werfen“. Unseren Azubis sind die Toilettenräume aufgefallen. Dort wer-
den immer mehr Papierhandtücher als benötigt herausgegeben, da die 
Spender darauf ausgelegt sind. Dies erzeugt viel unnötigen Müll. Die 
Papierhandtücher wollen sie gegen Handföhne tauschen. Ihr Gebrauch 
wäre umweltfreundlicher und kostengünstiger, weil dadurch CO2 (bei 
der Papierproduktion) und Kosten (im Einkauf) eingespart werden kön-
nen. Voller Neugier und Interesse steckten sie viel Zeit in ihre Idee und 
arbeiteten diese aus.
Am Tag des Abschlussworkshops präsentierten die Azubis von 16 Un-
ternehmen ihre Ergebnisse der IHK in Duisburg. Eine Präsentation vor 
50 Menschen zu zeigen, war natürlich sehr aufregend für alle. Den ersten 
Platz belegte die Firma ABS Safety aus Kevelaer, die Absturzsicherungen 
herstellt. Durch ihr Projekt spart sie rund 30.000 Euro jährlich ein. Auf 
den zweiten Platz kam Bofrost aus Straelen, den dritten Platz erzielte OSI 
Food Solution aus Duisburg.
Auch wenn unsere Azubis dieses Jahr keine Platzierung erreicht haben, 
konnten Sie eine Menge für sich und die LINEG mitnehmen. „Das Pro-
jekt ist eine tolle Erfahrung gewesen, in dem man viel neues und zu-
kunftsrelevantes Wissen über die Umwelt gelernt hat“, meint Rebecca 
Boemans. Sie haben viel Eigeninitiative gezeigt, alles gut gemeistert und 
sind froh dabei gewesen zu sein. 
 

INFO: 
Die LINEG prüft gerade, ob der Vorschlag der beiden Azubis hausintern
umgesetzt werden kann.

IN DIESEM JAHR NAHM DIE LINEG WIEDER BEIM PROJEKT ENERGIE- 
SCOUTS VON DER IHK NIEDERRHEIN TEIL. DAS PROJEKT GIBT AZU-
BIS DIE CHANCE, CO2-EINSPARMÖGLICHKEITEN FÜR IHR JEWEILIGES 
UNTERNEHMEN ZU ENTWICKELN, VERANTWORTUNG FÜR EIN EI- 
GENES PROJEKT ZU ÜBERNEHMEN UND RESSOURCEN ZU SPAREN.  
DIE ERGEBNISSE WERDEN DER IHK PRÄSENTIERT UND VON IHR 
PRÄMIERT – DIE ERSTEN DREI PLÄTZE ERHALTEN EIN PREISGELD.

PROJEKT  
ENERGIE-SCOUTS:  
WIR WAREN DABEI!
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HRSW UND LINEG 
WERDEN NITRATSCOUTS

DIE LINEG BETEILIGT SICH AN DEM PRO- 
JEKT „NITRATSCOUT“ DER HOCHSCHULE 
RHEIN-WAAL. UNSER LABORLEITER  
FABIAN ITZEL UNTERZEICHNETE JETZT  
DEN VERTRAG ZUR ZUSAMMENARBEIT.  
DAMIT SIND WIR EINER VON MEHREREN  
PARTNERN FÜR DIESE KOOPERATION. DAS 
VORHABEN WIRD FINANZIELL VON DER 
DEUTSCHEN BUNDESSTIFTUNG UMWELT 
GEFÖRDERT. DAUER: BIS MÄRZ 2024.

Ursprünglich stammen sie aus 
Asien, längst aber haben sich 
die Grob- und die Feingerippte 

Körbchenmuschel auch am linken  
Niederrhein dauerhaft angesiedelt. Die 
beiden Exoten gehören zu gebietsfrem-
den Arten, deren Ausbreitung sich spür-
bar auf unsere Ökosysteme auswirkt. 
Wie tiefgreifend so eine Veränderung 
sein kann, wies Vanessa Meinert am 
Beispiel der Eyllschen Kendel in 
Rheurdt nach. Dort reduzierte sich der 
Bestand heimischer Großmuscheln 
drastisch. „Sie wurden vor allem durch 
invasive Muschelarten verdrängt“, fasst 
die Studentin der Hochschule Rhein-
Waal das Ergebnis ihrer 69-seitigen  
Bachelor-Arbeit zusammen.
Für ihre Untersuchung griff sie auf die 
Daten einer wissenschaftlichen Studie 
im LINEG-Gebiet aus dem Jahr 1976 
zurück. Damals wurde im Boden des 
Bachlaufes eine Dichte von 21,56 heimi-
schen Muscheln pro Quadratmeter er-
mittelt. Bei zwei Stichproben im März 
und im Juni 2021 fand sie nun nur noch 
2,8 bzw. 1,37 Großmuscheln pro Qua- 
dratmeter. „Der Bestand sank innerhalb 
von 45 Jahren um mehr als das Zehn- 
fache“, rechnet die Hochschülerin vor.
Aber – arm an Muscheln ist die Eyll-
sche Kendel auch heute nicht. Gleich- 
zeitig fand sie dort 20,8 bzw. 24,3 Exem-
plare pro Quadratmeter der Corbicula 
fluminea, der Grobgerippten Körbchen-
muschel.
Gründe für den extremen Wechsel der 
Muschelfauna gibt es mehrere, meist 
menschengemachte. Laut Nabu haben 
zum Beispiel nährstoffreiche Einleitun-
gen aus der Landwirtschaft große Aus-
wirkungen auf die Güte und Struktur 
von Gewässern. Gleiches gilt für frühere 
Begradigungen von Bachläufen und 

Versiegelungen von Oberflächen. Hinzu 
kommen natürliche Fressfeinde wie die 
Bisamratte oder die Nutria, die bis zu 
ihrer Ansiedlung ebenfalls gebietsfremd 
war. Auch durch den globalen Waren-
transport werden Muscheln einge-
schleppt, etwa am Rumpf von Schiffen 
über den Rhein.
Die Bestandsaufnahme der Eyllschen 
Kendel, einem Niederungsbach, der ty-
pisch für den Niederrhein ist, entspricht 
einer bundesweiten Entwicklung. Fast 
ein Drittel aller heimischen Muschel- 
arten haben ein Problem, in Gewässern 
zu überleben. Laut der Roten Liste gel-
ten 11,1 Prozent der deutschen Groß-
muscheln als gefährdet, 5,6 Prozent als 
stark gefährdet und 11,1 Prozent als 
vom Aussterben bedroht. „Leider kön-
nen wir in unserem Verbandsgebiet 
heute nur noch wenige Gewässerab-
schnitte mit heimischen Großmuschel-
vorkommen verzeichnen“, bestätigt  
Dr. Carmen Gallas. Die stellv. Leiterin 
des LINEG-Zentrallabors unterstützte 
die Hochschularbeit.
Welche existentiellen Folgen der Ver-
lust von heimischen Großmuscheln 
nach sich ziehen kann, erklärt Vanessa 
Meinert anhand des Bitterlings. Der 
kleine Karpfenfisch ist bei seiner Fort-
pflanzung auf Muscheln mit einer Größe 
von bis zu sechs Zentimetern angewie-
sen; darin legen die Weibchen ihrer Eier 
ab und werden über das Wasser besamt. 
Für diese Art der Vermehrung sind die 
mit bis zu drei Zentimetern viel kleine-
ren Körbchenmuscheln ungeeignet. Da-
her vermutet die Studentin, dass der 
Bestand an Bitterlingen in der Eyllschen 
Kendel ebenfalls stark rückläufig sei. 
„Ob das wirklich so ist, wird die LINEG 
demnächst untersuchen“, kündigt Dr. 
Carmen Gallas an.  

HEIMAT IM FLUSS
VANESSA MEINERT ERFORSCHTE DEN MUSCHELBESTAND IN DER EYLLSCHEN 
KENDEL. DIE STUDENTIN WIES EINE EXTREME VERÄNDERUNG IM BACH NACH 
– VIELLEICHT MIT FOLGEN FÜR DAS GESAMTE ÖKOSYSTEM.

Z U S A M M E N A R B E I T

Im dem Projekt geht es um die Entwick-
lung von Lehrkonzepten und Lernmodulen, 
sowohl analoger als auch digitaler Art, zum 
Thema: Nitrat im Grundwasser. Ziel ist es, 
für dieses Problem zu sensibilisieren. Im 
Blick sind Lehrende und Lernende an Schu-
len sowie Hochschulen und Universitäten, 
außerdem Akteure aus dem Gartenbau und 
in der Landwirtschaft; letztlich alle Interes-
sierte.
Die LINEG wird sich mit ihrem allgemei-
nen Wasser-Wissen und ihren konkreten 
Gewässer-Daten in das Projekt „Nitrats-
cout“ einbringen. Neben unserem Labor 
werden bei Bedarf auch andere Standorte 
und Fachbereiche miteinbezogen. Wir hof-
fen, später einen der Teil der entwickelten 
Arbeitsmaterialien auch für unsere Lernan-
gebote nutzen zu können, zum Beispiel in 
der WasserKlasse. 
Das Thema ist von Interesse, weil Nitrat in 
aller Munde ist. Es kommt als Düngemittel 
zum Einsatz, für viele Pflanzen ist es ein 
wichtiger Nährstoff, den sie für ihr Wachs-
tum brauchen. Über die Landwirtschaft ge-
langt Nitrat ins Grundwasser, über die Nah-
rung und das Trinkwasser landet es im 
menschlichen Körper. Für Säuglinge können 
schon kleine Mengen in der Nahrung lebens- 
gefährlich sein. Für Erwachsene gilt es bis zu 
bestimmten Grenzwerten als unbedenklich, 
darüber hinaus aber wird es als gesund-
heitsgefährdend bis -schädlich eingestuft.  



Gnocco Fritto – das ist ein typisch italienisches Gericht mit wenigen, 
einfachen Zutaten. Der Hefeteig wird frittiert, noch warm aufge-
schnitten und gefüllt – und verzehrt. Wie bei vielen anderen traditi-
onellen italienischen Rezepten gibt es auch vom Gnocco Fritto  
regionale Varianten; dazu später mehr…

ZUTATEN (+- 5 STÜCK)
125 ml	 Milch, 3,5 % Fett 

20 g 	 Hefe, frisch          
250 g 	 Mehl, Type 405 oder 
	 Pizzamehl 
	 Mehl für die Arbeitsfläche
20 g 	 Schweineschmalz oder  
	 Butterschmalz
2 Prisen Natron, 2 Prisen Salz

ZUBEREITUNG (FÜR DIE FÜLLUNG)  I  Die kalte Milch mit der Hefe gut 
verrühren, das Mehl mit Salz und Natron vermischen. Dann das Mehl, 
Schweineschmalz/Butterschmalz und die Hefe-Milchmischung 10 Minuten 
lang zu einem festen Teig kneten, den Teig 50 Minuten abgedeckt zum Ge-
hen in den Kühlschrank stellen. Den Teig in Kugeln aufteilen, auf einer be-
mehlten Arbeitsfläche zu 5 Unterteller großen Fladen ausrollen. Die Fladen 
gut bemehlen und 20 Minuten gehen lassen.

FÜLLUNG VORBEREITEN  I  Rukola waschen und abtropfen oder schleu-
dern, dann mit dem Pesto vermischen. Die entstrunkten Tomaten in Schei-
ben schneiden, salzen, pfeffern und anschließend mit etwas Balsami-
co-Crema begießen. Den Mozzarella in Scheiben schneiden.

AUSBACKEN  I  Die Teiglinge in der Fritteuse bei 170 Grad ausbacken; 
maximal 2 Stück auf einmal. Während des Frittierens mit einer Kelle ständig 
mit Fett begießen, wenn die Gnocco aufgeht, wenden. Insgesamt brauchen 
die Gnocci 4 bis 5 Minuten.

Empfehlung: 
Wie gesagt, die Füllung der Gnocci kann variieren. Möglich sind Putenstrei-
fen, warmer Blattspinat, mediterranes Pfannengemüse, Thunfisch in Toma-
tensauce, Erbsen, Knoblauch, Zwiebeln... Schön ist es, wenn alle Zutaten 
auf dem Tisch stehen und jeder individuell sein Gnocco Fritto füllen kann, 
das lockert auf und der Koch hat weniger Stress. Den Teig kann man bis zu 
2 Tage im Kühlschrank aufbewahren. Wichtig ist, dass der Gnocco Fritto vor 
dem Frittieren 20 Minuten bei Zimmertemperatur gehen kann.

ZUTATEN (FÜR DIE FÜLLUNG) 
100 g	 Rucola, gewaschen
500 g 	 Tomaten, in Scheiben, 
	 entstrunkt
250 g 	 Mozzarella (Abtropfgewicht)
50 g 	 Pesto (Rot oder Grün,  
	 je nach Geschmack)
etwas Balsamico-Crema,  
Salz, Pfeffer

L E C K E R  L I N E G

I N G O  W A G N E R 
KO C H  &  KO L L E G E
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ES SOLL JA MENSCHEN GEBEN, DIE IHR 
FÄHNCHEN IN DEN WIND HÄNGEN, 
AUCH BEI DER LINEG. STIMMT. BEI UNS 
GESCHIEHT DAS AN MINDESTENS NEUN 
TAGEN IM JAHR SOGAR AUF HÖCHST 
OFFIZIELLE ANORDNUNG. WIR SIND 
EINE KÖRPERSCHAFT DES ÖFFENTLI-
CHEN RECHTS UND UNTERLIEGEN DER 
BEFLAGGUNGSVERORDNUNG. ALSO 
MÜSSEN WIR FLAGGE ZEIGEN. NEULICH 
WAR ES WIEDER SOWEIT, AM 17. JUNI.

Ööööööh, was war da noch mal? Richtig, 
dienstfrei für die LINEG; nur nicht für die 
Kolleginnen und Kollegen in unserer Leitzen-
trale. Natürlich reichte der Brückentag nach 
Fronleichnam nicht als Grund aus, um 
Schwarzrotgold zu hissen. Vielmehr ging es 
um das Gedenken an den Volksaufstand in 
der DDR im Jahre 1953. Ein bisschen Staats-
geschichte darf es schon sein.
Im selben Jahr trat übrigens das Gesetz über 
das öffentliche Flaggen in Kraft, es wurde im 
Laufe der Zeit mehrfach ergänzt. Geregelt ist 
zum Beispiel, das an aufrecht, waagerecht 
oder schräg stehenden Flaggenstöcken ge-
flaggt werden darf; nun ja – anders wäre wohl 
auch schwierig. Die Beflaggung hat um Punkt 
sieben Uhr zu beginnen und soll im Regelfall 
bei Eintritt der Dunkelheit enden.
Weitere regelmäßige Flaggentage in NRW 
sind am: 1. Mai, 9. Mai, 23. Mai, 20. Juli, 23. 
August, 3. Oktober – sowie am 27. Januar und 
am Volkstrauertag, dann wird aber bloß im-
mer halbmast geflaggt. Das Ende der Fahnen-
stange ist damit aber noch nicht erreicht. Aus 
besonderen Anlässen können Bund und 
Land eine weitere Beflaggung anordnen. 
Etwa am Tag der Wahl zum Bundestag und 
zum Europäischen Parlament.  

FÜR DAS ORDNUNGSGEMÄSSE FLAGGEN 
sorgt bei der LINEG Norbert Hendricks; auch er 
hatte am 17. Juni also nicht wirklich dienstfrei.

WARUM UND  
WANN DIE LINEG 
FLAGGE ZEIGT

S C H WA R Z R OT G O L D



Alles andere wäre dem Weltbie-
nentag auch nicht angemessen 
gewesen. Am 20. Mai eines je-

den Jahres soll ja Werbung für dieses 
Insekt gemacht werden. Es ist zum Sym-
boltier für den Erhalt der biologischen 
Vielfalt geworden. Sein massenhaftes 
Sterben, noch viel mehr jenes von Wild-
bienen und von Insekten überhaupt, gilt 
weltweit als Anzeichen für den Rück-
gang der Biodiversität. Wissenschaftler 
fordern, diese negative Entwicklung zu 
stoppen – indem Ökosysteme gestärkt 
werden.
Die LINEG fördert dieses Anliegen. 
Uferflächen an den Gewässern werden 
nur noch extensiv bewirtschaftet. Und 
wenn möglich werden Blühstreifen an-
gelegt, damit Natur sich dort entwickeln 
und Lebensräume bieten kann. Und Im-
kern werden Flächen zur Verfügung ge-
stellt, um dort Bienenvölker aufzustel-
len. Einer von mittlerweile 20 ist 
Wolfgang Neiß, der auf der Kläranlage 
in Xanten-Lüttingen seinem Hobby 
nachgeht.

Ohne Bienen kein Honig – und noch 
viel mehr. Ohne sie würde uns Men-
schen ein Großteil der notwendigen 
Mengen an pflanzlichen Nahrungsmit-
teln fehlen; zum Beispiel Obst, wie Äp-
fel, Birnen und Pflaumen, oder Gemüse, 
wie Brokkoli, Grünkohl oder Zucchini. 
Wissenschaftler schätzen, dass ohne die 
Bestäubungsleistung der Bienen min-
destens ein Drittel der landwirtschaftli-
chen Ernte ausfallen würde.
Aber: Weltweit nimmt die Zahl der 
(Honig-)Bienen dramatisch ab. Eine ne-
gative Entwicklung, für die es verschie-
dene Gründe gibt, natürliche und vor 
allem menschengemachte. Neben 
Krankheiten sind die Insekten vor allem 
durch den Einsatz von Chemikalien, 
insbesondere von Pestiziden, in der 
Landwirtschaft, auch im Privatbereich, 
bedroht. Stark gedüngtes und intensiv 
genutztes Grünland lässt zu wenige Blü-
ten blühen, die für sie überlebenswich-
tig sind. Ein monokultureller Anbau auf 
den Agrarflächen, ohne Blühpflanzen 
und Kräuter, bietet ihnen ebenfalls kei-
ne Nahrung.
Gleiches gilt bei einem Verlust oder ei-
ner Versiegelung von Flächen. Zudem 
wird in vielen Privatgärten und öffentli-
chen Parks ein steriles Erscheinungsbild 
gepflegt, das Bienen und anderen Insek-
ten keinen nachhaltigen Lebensraum 
bietet. Zusätzlich schadet der Klima-
wandel. Warme Winter, ein früherer 
Blühbeginn im Frühjahr und trockenere 
Sommer setzen sie unter Stress. 

Die Tiere, zum Teil überzüchtet, kostet 
es sehr viel Energie, sich den wechseln-
den Lebensbedingungen anzupassen. 
Auch der Anstieg von Kohlenstoffdioxid 
(CO2) in der Erdatmosphäre, ausgelöst 
durch das Verbrennen fossiler Brenn-
stoffe, soll das Bienensterben begünsti-
gen.
Es war im Jahre 2002, als erstmals ein 
Bienenzüchter bei der LINEG anfragte, 
ob er ein Stück Land an der ehemaligen 
Vorflutpumpanlage am Schwafheimer 
Meer in Moers nutzen könne, um dort 
ein Bienenvolk aufzustellen. Im Laufe 
der Zeit kamen immer mehr dazu. Bie-
nenstöcke stehen an Abwasser-, Grund-
wasser- oder Vorflutpumpanlagen ge-
nauso wie an Regenklär- und 
Regenüberlaufbecken, in der Nähe eines 
Bach- oder Grabenlaufes, an einer ehe-
maligen Infiltrationsanlage sowie auf 
dem Gelände der Kläranlagen in Moers-
Gerdt und in Xanten-Lüttingen. Unsere 
Standorte gelten in der Imkerszene als 
naturnahe und sichere Orte, an denen 
Züchter ruhig und Bienen fleißig arbei-
ten können.“ 

TIPP
Wer echten LINEG-Honig kaufen möchte, 
wendet sich an unsere 20 Imker.  
Eine Liste gibt es bei unserer Kollegin 
Sabrina van de Flierdt. Kontakt: -161, 
vandeflierdt.s@lineg.de. 
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KEINE ANGST. WOLFGANG NEISS LÄCHELT MILDE, ALS ER MUT MACHT. „NEHMEN SIE EINE DEMUTSHALTUNG EIN.“ DAMIT MEINT 
ER: RUHIG STEHEN BLEIBEN, DIE ARME LOCKER AM KÖRPER HERUNTERHÄNGEN LASSEN UND DEN KOPF LEICHT SENKEN. TATSÄCH-
LICH, EIN KLEINER TRICK MIT GROSSER WIRKUNG. DIE WILD UMHERFLIEGENDE BIENE SUMMT DAVON – OHNE ZU STECHEN.

SÜSSE SYMPATHIETRÄGER



WIE AUFREGEND: 
DIGITALISIERUNG 

TO GO!

 Vielleicht ist es dem einen oder anderen 
schon aufgefallen: Wir IT-ler bekommen in 
Gesprächen zum Thema Digitalisierung oft-
mals merkwürdige Zuckungen, versuchen 
rasch von belanglosem Smalltalk Gebrauch 
zu machen oder suchen einfach mit eingezo-
genem Kopf das Weite. Es mag wohl auch 
daran liegen, dass dieser Begriff und das was 
dahintersteht, in dieser Welt der immateriel-
len Güter schwer zu greifen ist und häufig 
mit uns IT-lern in Verbindung gebracht wird. 
Digitalisierung wäre ohne die Erfindung der 
Informationstechnik wohl auch nicht ent-
standen, aber sie geht uns trotzdem alle et-
was an. Bei uns in der IT sind es oftmals die 
Momente, in denen man fluchend und 
schnaufend durch den Flur stampft, die den 
Weg zu weiteren digitalisierten Prozessen 
geebnet haben. Das soll hier natürlich keine 
Anleitung dafür sein, sich unbeliebt zu ma-
chen, jedoch kann ich hier aus Erfahrung 
sprechen. Deshalb haben wir endlich nach 
Jahren unsere Printmedien auf E-Paper um-
gestellt und diverse SAP-Prozesse mit digita-
len Freigaben versehen. Das gefällt nicht nur 
unserem grünen Öko-Herz, sondern verein-
facht und beschleunigt ungemein.
Von uns allen wird somit eine gewisse Sensi-
bilität eingefordert, um Prozesse zu hinter-
fragen und dadurch zu verändern. Also regt 
euch ruhig auf, aber zieht daraus etwas Posi-
tives. Und natürlich unterstützen wir an-
schließend gerne bei Lösungen – aber auch 
gerne beim Aufregen. 

CHRISTOPHER KRAUSE
INFORMATIONSTECHNOLOGIE

Hat oft „Der Pate“ gesehen, kann die ersten  
5 Minuten des Films in Englisch und Deutsch 
mitsprechen.
 
KONTAKT: krause.c@lineg.de
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Präzise Höhenangaben bilden die 
Grundlage für viele technische 
Arbeiten im Gelände. Zum Bei-

spiel für den Bau von Häusern und Stra-
ßen, sowie von Leitungen und Kanälen 
zur Entwässerung, auch werden sie für 
die Aktualisierung von Landkarten ge-
nutzt. Außerdem können damit geologi-
sche Veränderungen über viele Jahr-
zehnte dokumentiert werden.
Den Auftrag zur Messung erteilt 
Geobasis NRW, angesiedelt bei der  
Bezirksregierung Köln, alle vier bis sechs 
Jahre. Bei uns übernimmt der Fachbe-
reich 350 (Vermessung und Geoinfor-
mation) die Aufgabe, die Vermessung 
vorzubereiten, zu koordinieren und 
durchzuführen. Dazu arbeiten wir mit 
zwei Vermessungsbüros zusammen. 
Unser Verbandsgebiet wird dem Ruhr-
gebiet zugerechnet, dort sind ca. 2400 
Höhenpunkte zu vermessen und 1300 
Kilometer Weg zurückzulegen. Diese 
Strecke entspricht ungefähr der Länge 
des Rheins.
Im LINEG-Gebiet beläuft sich der ge-
samte Nivellementsweg auf 83 Kilometer. 
Zur Vorbereitung und Kontrolle der 
Höhenbolzen muss der Weg von unse-
ren Vermessern abgegangen werden. 
Dann erfolgt die Höhenmessung, zu 
Fuß, im „Hin- und Rückweg“, noch ein-
mal 166 Kilometer. In einem Zeitraum 
von einem Monat werden so die Höhen 
von 185 Bolzen neu bestimmt. 

VERMESSUNGEN AUF  
HÖHE DER ZEIT

OFT IST ES EIN KREUZ, EIN PFEIL ODER EINE ZAHL, MEISTENS IN PINKER  
FARBE UND ZU FINDEN SIND DIE GESPRAYTEN ZEICHEN AUF STRASSEN ODER 
GEHWEGEN. DIE REDE IST VON DEN MARKIERUNGEN DER LEITNIVELLEMENT- 
MESSUNG. BEI DIESEN AMTLICHEN MESSUNGEN WERDEN VERÄNDERUNGEN 
VON HÖHEN IN GROSSEN TEILEN VON NRW ERFASST, BEREITS VORHANDENE 
DATEN AKTUALISIERT. AN DEM GROSSPROJEKT IST AUCH DIE LINEG BETEILIGT.

Jetzt kommen die Markierungen ins 
Spiel. Die Standpunkte des Nivellierins-
truments und der Nivellierlatten sind 
damit gekennzeichnet und die Pfeile ge-
ben Hinweise auf die Höhenbolzen – 
eine reibungslose Vermessung ist so ga-
rantiert.
Die Anforderungen an die Genauigkeit 
dieser Präzisionsmessung sind hoch. Er-
laubt sind Abweichungen unter einem 
Millimeter. Witterung und Straßenver-
kehr können die Ergebnisse beeinflus-
sen und eine Wiederholungsmessung 
nötig machen.
Auch am Verwaltungsgebäude der 
LINEG ist ein Festpunkt zu vermessen. 
Etwas versteckt im Gebüsch an der Süd-
Ost-Ecke des Hauptflügels befindet sich 
der amtliche Höhenfestpunkt 4505900375. 
An dieser Stelle kann eine Höhenände-
rung von minus 15,4 Zentimetern seit 
der ersten Vermessung 1975 nach- 
gewiesen werden; eine Folge des Stein-
kohlenbergbaues. Im Norden unseres 
Verbandsgebietes ist es der Salzabbau, 
der zu Bodensenkungen führt.
Die aus dem Leitnivellement ermittel-
ten Höhen können mit früheren Mes-
sungen verglichen und bei einer Scha-
densbeurteilung herangezogen werden. 
Dabei wird geprüft, inwieweit bergbau-
bedingte Bodenbewegungen ursächlich 
der Grund für einen Schaden an einem 
Wohngebäude ist, oder nicht. 
 
INFO
Die nächste Leitnivellement-Messung 
im LINEG-Gebiet wird voraussichtlich im 
Jahr 2027 stattfinden. Dann machen sich 
die Vermesser wieder auf den Weg, aktu-
elle Höhen zu ermitteln.
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MEIN FREUND –  
DER LACHENDE  

APFELBAUM

 Leider finden wir sie immer weniger in 
den heimatlichen Wiesen – unsere schönen, 
alten Obstbäume. Streuobstwiesen ver-
schwinden zunehmend aus unserer Land-
schaft. Dabei sind sie ein wichtiger Lebens-
raum vieler Insekten. Umso erfreuter bin ich 
jedes Mal, wenn ich bei meinen grünen 
Streifzügen auf solche Zeitgenossen stoße.

Manche von ihnen haben schon viele Jahre 
auf dem Buckel – sind teilweise ganz schön 
ramponiert, aber immer noch da. Oft schmü-
cken sie schon viele Jahrzehnte die Wiesen 
der Umgebung. Vor wenigen Wochen stan-
den sie noch wunderschön in Blüte. Hübsch, 
denkt man, wenn man sie sieht. Aber wenn 
man genau hinsieht – sind sie manchmal 
nicht nur hübsch, sondern auch interessant.

So wie bei dem alten Apfelbaum in Orsoy. 
Von der einen Seite ist er „nur“ hübsch. Kein 
Spaziergänger oder Radfahrer hält an, um 
ihn genauer zu betrachten. Von der anderen 
Seite wird aus dem hübschen Apfelbaum ein 
kleines Naturwunder. Vom Leben unter frei-
em Himmel gezeichnet, „lacht“ der Baum 
aus seinem hohlen und löchrigen Stamm. Ein 
Bild, für das Radfahrer dann doch absteigen 
und ihr Handy zücken.

Wie so oft im Leben lohnt es sich, mal die 
Perspektive zu wechseln. Auf den zweiten 
Blick sehen manche Dinge ganz anders aus. 

GABI BUSCH
KOMMUNIKATION

Ist in ihrer Freizeit gerne am Niederrhein 
unterwegs, am liebsten querfeldein.
 
KONTAKT: busch.g@lineg.de
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Eine Umfrage unter den Anwend-
erinnen und Anwendern ergab, 
dass das Portal bisher wenig ge-

nutzt wurde. Die beiden Hauptgründe 
dafür sind: Für die Anwendung war eine 
Anmeldung erforderlich und die Inhalte 
wurden als unübersichtlich wahrge-
nommen. Zwei Probleme, für die das 
GIS-Team nun eine Lösung gefunden 
hat – die „Site“.
Mit der „Site“ ist eine App der Firma Esri 
gemeint. Diese Seite dient als eine Infor-
mationsplattform, auf der LINEG-rele-
vante GIS-Inhalte dargestellt sind. Die 
App kann über ein Icon auf dem Desktop 
geöffnet werden, das von unserer IT zwi-
schenzeitlich automatisch auf jeden 
Rechner aufgespielt wurde. Ein Doppel-
klick genügt, eine separate Anmeldung ist 
nicht mehr notwendig. Wichtig war dem 
GIS-Team, auch allen Beschäftigten, die 
bisher kein GIS genutzt haben, einen  
Zugriff zu ermöglichen – und zwar mög-
lichst einfach.
Auf der Startseite gibt es ganz oben vier 
Menüpunkte, die einen strukturierten 
Zugang ermöglichen: Maps & Apps, In-
halte, Kontakt und ein GIS-Wiki. Eben-
falls im Eingangsportal sind weitere Zu-
griffsmöglichkeiten nach Themengebieten 

angelegt: LINEG allgemein, Projektma-
nagement, Grundlagen, Bau, Betrieb, Ge-
wässermanagement, Abwasser, Biologie, 
Chemie und Vermessung. 
Wichtig zu wissen: Die Inhalte der Kate-
gorie „LINEG allgemein“ sind für alle 
freigegeben, andere Inhalte für einen be-
stimmten Fachbereich.
An einigen Stellen sind Hilfetexte hinter-
legt, auch die dauerhaft sichtbare Such-
funktion am oberen rechten Bildrand ist 
nützlich, ebenso der Schnellzugriff auf 
eine Übersichtskarte auf der Startseite. 
Darüber hinaus gibt es direkte Zugänge 
zum DWD Dashboard Starkregen und 
zum Corona-Dashboard NRW sowie 
eine lesenswerte Story Map über die Ge-
schichte von Geoinformationen.
Das GIS-Team hatte den Anspruch, die 
schöne neue GIS-Welt intuitiv, sprich 
leicht bedienbar zu gestalten. Das klingt 
einfach, war es aber in der Umsetzung 
nicht – denn natürlich klappte nicht alles 
auf Anhieb. Doch davon ließen sich Jörg 
Nagels, Katja Simon, Michelle Schürken 
und Claudia Nagels nicht abschrecken. 
Fertig ist die „Site“ übrigens noch nicht. 
Mit der Zeit sollen weitere Inhalte und 
Unterseiten freigeben werden.  

GIS – DIE DREI BUCHSTABEN STEHEN FÜR DAS GEOGRAFISCHE INFORMATI-
ONSSYSTEM. ALSO FÜR EIN COMPUTERBASIERTES PROGRAMM, MIT DEM 
RAUMBEZOGENE DATEN GESAMMELT, VERWALTET, AUSGEWERTET UND  
DARGESTELLT WERDEN KÖNNEN. AUCH BEI DER LINEG IST GIS LÄNGST  
IM EINSATZ, ALS ARCGIS FOR DESKTOP UND ALS WEBBASIERTE VERSION  
PORTAL FOR ARCGIS – ABER LÄNGST NOCH NICHT SO, WIE ES SEIN KÖNNTE, 
BEDAUERT UNSER GIS-TEAM.

MIT EINEM KLICK  
IN DIE GIS-WELT
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„MIT GROSSEN INTERESSE UND ANTEILNAHME“ VER-
FOLGT DIE LINEG DIE FLUTKATASTROPHE IM SOMMER 
2002, UNTER ANDEREM AN DER ELBE. HOCHWASSER 
NACH STARKREGEN, IMMER WIEDER EIN THEMA. WIE 
AUCH DIE SCHAFFUNG VON ÜBERSCHWEMMUNGS- 
FLÄCHEN. DAFÜR WIRD VOR 20 JAHREN DER RHEIN- 
FERNE DEICH AUF DER BISLICHER INSEL IN BETRIEB  
EINGEWEIHT, DURCH DEN 1.100 HEKTAR FLUTRAUM  
GESICHERT WIRD.

Ja, sie sind jung und brauchen sicher auch das Geld:  
Sabrina Fünderich, Tim Schiemski und Clemens Wassen-
berg fangen vor 20 Jahren ihre Ausbildungen zur Bau-
zeichnerin bzw. zur Fachkraft für Abwassertechnik an; bis 
heute sind sie der LINEG treu. Und an der Heine-Uni in 
Düsseldorf legt Carmen Gallas ihre Diplomarbeit vor.  
Thema: „Vergleichende ökologische Untersuchungen an 
Baggerseen.“ Später wird die Kollegin aus dem Labor noch 
promovieren.   

LINEG-
NOTIZEN 
VOR 
20 JAHREN

AU F R U F !

V E R L O S U N G

„WIR BEGRÜSSEN ALS NEUEN MITARBEITER… ULRICH 
KRAUSHAAR.“ SO STEHT ES IN DER ERSTEN AUSGABE 
DES MITARBEITER-BLÄTTCHENS IM JAHR 1992. DER 
KOLLEGE FÄNGT DAMALS ÜBRIGENS IN DER „ABT. 23 - 
BETRIEB KA PATTBERG“ AN. LANG IST‘S HER. WEDER DIE 
KLÄRANLAGE NOCH DIE ABTEILUNG GIBT ES NOCH. 
ABER HERRN KRAUSHAAR. HEUTE IST ER FÜR DIE  
PFLEGE UND WARTUNG UNSERER GEWÄSSERPEGEL  
ZUSTÄNDIG.

Ebenfalls immer noch dabei: Normen Kellermann. Vor 30 
Jahren schließt er gerade erfolgreich seine Ausbildung als 
Elektroinstallateur ab. Nun arbeitet er als Vorhandwerker 
des Aufgabengebiets MSR- und Elektrotechnik. Wenn 
man so will, steht unser Kollege also noch immer unter 
Strom; aber stets geerdet. Apropos Erde: „LINEG-Klär-
schlamm begehrter denn je“, heißt es vor 30 Jahren. Die 
Landwirtschaft ist ein dankbarer Abnehmer. Wie gesagt: 
Es sind andere Zeiten.   

LINEG-
NOTIZEN 
VOR 
30 JAHREN

EINEN NOCH IMMER NICHT GANZ ALLTÄGLICHEN GE-
BURTSTAG KANN UNSER EHEMALIGER KOLLEGE WALTER 
FÜRHOFF FEIERN. IM MAI 2012 WIRD ER EINHUNDERT 
JAHRE ALT. DAMIT IST ER SOGAR DER LINEG UM ELF MO-
NATE VORAUS. PERSONALCHEF GERD SCHMIDT-LOSSE 
BESUCHT DEN PENSIONÄR IN KREFELD.

„Viel zu tun ist im Moment auf den Kläranlagen“, merkt  
Vorstand Karl-Heinz Brandt im Vorwort an. Stimmt. In 
Duisburg-Rheinhausen wird die 2. Bio-Stufe umgebaut. 
In Kamp-Lintfort wird der Klärschlamm minimiert und 
die Faulgasproduktion erhöht. In Xanten-Lüttingen  
werden die Belebungsbecken saniert. „Zwei gut gefüllte 
Ordner“ übergibt Dr. Wolfgang Kühn in Düsseldorf der 
Bezirksregierung. Es ist der Fahrplan der LINEG für die 
Umsetzung der EU-WRRL. 

LINEG-
NOTIZEN 
VOR 
10 JAHREN

ÖFFENTLICHKEITSARBEIT IST MANNSCHAFTSSPORT. JEDE 
KOLLEGIN, JEDER KOLLEGE KANN SICH EINBRINGEN. MIT 
IDEEN, KONSTRUKTIVER KRITIK, FOTOS UND TEXTEN. ES 
GIBT KEIN FESTES REDAKTIONSTEAM. FÜR EINE AUSGABE 
KOMMEN INTERESSIERTE ZUSAMMEN, UM GEMEINSAM 
AM HEFT ZU ARBEITEN.

NOTWENDIGE VORAUSSETZUNG DAFÜR: Spaß an der  
Sache zu haben. Nur Mut! Wer auch einmal (oder zwei-, 
drei-, viermal…) blaumachen möchte, meldet sich bitte in 
unserer Kommunikationsabteilung.
Bei unserer Kollegin Gabi Busch, telefonisch unter  
Ruf: -105, oder per Mail: busch.g@lineg.de. 

Übrigens: Die nächste Ausgabe soll im Herbst 2022  
erscheinen.  

WER 
   MÖCHTE           
   
MACHEN?

mailto:busch.g@lineg.de


//  19//  19//  19//  19

KOPF TRIFFT BAUM, EIN RÄTSEL. ACHT 
FRAGEN HABEN WIR GESTELLT, ACHT 
RICHTIGE ANTWORTEN GAB ES. DIE 
AUFLÖSUNG LAUTET:
1A,  2A,  3A,  4C,  5A,  6B,  7B,  8A.
Alle Fragen richtig beantwortet hat leider nie-
mand von uns. Das geht natürlich gar nicht. Also 
haben wir den in Aussicht gestellten Gewinn 
einmalig als Trostpreis unter allen Einsendungen 
verlost. HERZLICHEN GLÜCKWUNSCH, Nina 
Felgenhauer. Sie hat das Buch „Glücksorte  
am Niederrhein“ von Barbara Klein aus dem 
Droste-Verlag gewonnen.  

WIR WOLLEN MUTIG UND OPTIMISTISCH 
SEIN, HOFFEN AUF SCHÖNES WETTER UND 
EINE ENTSPANNTE CORONA-LAGE – UND 
PLANEN WEITER FÜR FREITAG, 12. AUGUST, 
UNSER SOMMERFEST.
Es soll ein zwangloses Zusammenkommen unter 
blauweißem Himmel und den Dächern eines 
kleinen Zeltdorfes auf dem Parkplatz der Verwal-
tung werden. Im feierlichen Rahmen möchte 
sich unser scheidender Vorstand Karl-Heinz 
Brandt von uns verabschieden. BEGINN: 14 UHR.
ENDE DES OFFIZIELLEN TEILS: 18 UHR, danach 
soll das Fest gemütlich ausklingen… 
HINWEIS: Auf Grund von Nachfragen weisen wir 
daraufhin, dass die Teilnahme ohne „familiären 
Anhang“ gedacht ist.  

FOOD, FRIENDS & FUN: 
AUF EIN WIEDERSEHEN!

S O M M E R F E S T

V E R L O S U N G

DIE NEUE AUSGABE  
ERSCHEINT IN  
DIESEN TAGEN

P E R S O N A L N AC H R I C H T E N

Der Titel des Heftes ist Programm. In kompakter 
Form bieten wir einen Überblick über Einstel- 
lungen, Austritte und Weiterbildungen, Dienst- 
jubiläen, runde Geburtstage, Hochzeiten und  
familiären Nachwuchs im vergangenen Quartal 
dieses Jahres. Und zwischendurch kommen eini-
ge Kolleginnen und Kollegen von uns zu Wort.  
DIE „PERSONALNACHRICHTEN“ SIND EINE 
GEMEINSCHAFTSPRODUKTION von Gabi 
Busch und Regina Willems (Inhalte) sowie 
Susanne Thekook (Druck). 

DIE GEWINNERIN  
UNSERES PREISRÄTSELS

AUGUST

12

Rund drei Minuten war das Filmchen lang. Das klingt nach nicht viel, ist für Fernseh-
verhältnisse aber normal. Und ganz ehrlich: Die Zeit reicht auch aus, um den Zuschau-
ern die wichtigsten Fakten mitzugeben. Dafür sorgten auch unser Hochwasser-Einsatz-
leiter Ralf Kempken und unser Hochwasser-Meister Teo Tramontana, die vors Mikrofon 
traten. Der Dank gilt allen, die beim Dreh mitgemacht haben – für die gute PR-Arbeit, 
die sie für die LINEG geleistet haben.
Vor allem aber Anna Gruner, die vom WDR-Mann spontan vor Ort ausgeguckt und 
angefragt wurde, ob sie sich für die Aufnahmen zur Verfügung stellen würde.

WIE FÜHLT ES SICH AN, SICH PLÖTZ-
LICH IM FERNSEHEN ZU SEHEN UND 
ZU HÖREN? Unwirklich. Die Situation, 
seine eigene Stimme zu hören und sich 
gleichzeitig zu sehen, kommt selten vor 
und ist deshalb ohnehin seltsam. Sich 
aber dann noch auf dem Bildschirm zu 
sehen und zu hören, auf dem sonst die 
Nachrichten oder die Blockbuster laufen, 
ist ziemlich unreal.

WARST DU NERVÖS, ALS DIE KAMERA 
LIEF? Ja, sowas von! Wahrscheinlich 
war es gut, dass das Interview spontan 
stattgefunden hat und ich vorher nichts 
davon gewusst habe. Da ich nicht die 
geborene Entertainerin bin, fiel es mir 
gar nicht so leicht, ad hoc zu antworten. 
Zumal es kein durchgehendes Interview 
in einem ruhigen Büroraum war, son-
dern die Fragen immer zwischen oder 
bei den verschiedenen Übungsstationen 
gestellt wurden. Im Nachhinein sind mir 
noch so viele Dinge eingefallen, 
wie ich die Frage noch 
besser hätte bean-
tworten können – 
aber nun gut.

ALS DANN DIE FRAGEN VOR DER  
KAMERA GESTELLT WORDEN SIND…
… musste ich immer tieeeeef durchat-
men und los ging es. Ich wusste, wenn 
etwas gar nicht geklappt hätte, dann hät-
ten wir die Szene noch einmal drehen 
können. Das hat der Redakteur mir je-
denfalls gesagt. Interessant fand ich, 
dass man die laufende Kamera tatsäch-
lich nach kurzer Zeit fast vergisst, weil 
man sich auf die Arbeit und die Ant-
worten konzentriert.

WELCHE REAKTIONEN GAB ES NACH 
DER AUSSTRAHLUNG? Es gab positives 
Feedback von Kollegen, Freunden und 
Bekannten. Die meisten Rückmeldung 
kamen via Chat. Einige wenige haben 
mich persönlich angesprochen. Natür-
lich freut es mich, wenn ich höre: „Gute 
Werbung für die LINEG“. Denn darum 
ging es uns ja. Von mir aus muss ich 
nicht vor einer Kamera stehen, aber 
wenn es mal wieder sein muss… - 
            dann weiß ich jetzt ein bisschen
           besser einzuschätzen, was auf

            mich zukommen kann.

ES IST DIENSTAGMORGEN UM KURZ VOR HALB NEUN, ALS IN DER STABSSTEL-
LE KOMMUNIKATION DAS TELEFON LÄUTET UND SICH DER WDR-REPORTER 
KAI TOSS MELDET. GERADE SEI DIE TÄGLICHE REDAKTIONSKONFERENZ ZU 
ENDE GEGANGEN, IN DER BESCHLOSSEN WURDE, EINEN BEITRAG ÜBER DIE 
HOCHWASSERSCHUTZÜBUNG DER LINEG IN MOERS ZU DREHEN. ER KOMME 
DANN GLEICH VORBEI, MIT EINEM KAMERATEAM. DER BERICHT SOLLE NOCH 
AM ABEND IN DER LOKALZEIT AUS DUISBURG ZU SEHEN SEIN. STIMMT –  
WAR ER DANN AUCH.

EIN STARKER AUFTRITT!
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